
Benken rollt für die schönsten
Rinder den Teppich aus
Wer wird Rinder- und Erstmelkchampion 2023? Neben diesen Hauptkategorien machten weitere Wettbewerbe
die Schau in Benken zu einem Erfolg. Und zwar auch abseits vom grünen Teppich für die Rinder.

von Barbara Schirmer

B raunvieh neben Braunvieh
reihte sich für einmal dort,
wo sonst unmittelbar
neben der Benkner Riet-
sporthalle Autos parkie-

ren. Auch vor der Halle übernahmen
die Rindviecher am vergangenen
Samstag das Sagen.Denn um sie dreh-
te es sich an der 26.Rinder- und Erst-
melkschau. Just in dem Moment
schmücken neun Rinder den grünen
Teppich, der eigens für diesen Anlass
ausgerollt wurde.

Drei von ihnen werden in den Final
um den Championtitel einziehen. Es
werde eine enge Entscheidung geben,
versicherte der Experte, Andreas Len-
di, den Schaubesuchern. Einige Minu-
ten später war der Entscheid gefallen.
Die Dobry Byk-Tochter «Medel» aus
dem Stall von Ivo Büsser aus Goldin-
gen ging als Rinderchampion 2023
vom Platz.

Doch ein Champion reicht den
Züchtern an dieser Schau nicht. Also
zogen wenig später auch die schöns-
ten Erstmelktiere in den Ring. Dies-
mal waltete Andi Walser als Schau-
richter. Er schwärmte von den schö-
nen Eutern und von den Fundamen-
ten, also den Füssen dieser Tiere. Bes-
te Voraussetzungen für junge Kühe,
damit ihnen ein möglichst langes Le-
ben gegönnt sein wird. Hier schafften
es fünf Tiere in den Final. Den Erst-
melkchampion 2023 heisst Amir

«Mandy». Sie kommt aus Rüeterswil
und gehört Hans Elmer.

Immer wieder Büsser
Auffällig oft fiel bei den Sonderwett-
bewerb-Siegerinnen der Name Büsser.
Denn nicht nur der Rinderchampion
stammt aus diesem Stall. Auch den
Mutter-Tochter-Wettbewerb und den
Schöneuterpreis gingen an Ivo Büsser
aus Goldingen. Wobei Büsser beim
Mutter-Tochter-Wettbewerb auch

noch den zweiten Platz für sich ver-
buchte.Beim Schöneuterpreis gewann
er mit dem noch jungen Tier Brice
«Enya», das mit hervorragenden Eu-
terqualitäten heraussticht.

Für Spannung sorgte der Vereins-
cup. Sieben Vereine machten mit. Je-
der Verein schickte das schönste Tier
je Kategorie in den Ring. Gleichstand
mit fünf Punkten erreichten Goldin-
gen und Schänis. Für diesen Fall sieht
das Reglement den Beizug der Ge-
samtzuchtwerte vor. Was den Goldin-
gern zum Sieg verhalf.

Lob für Organisation
Es sei schön, dass so viele Züchter bei
dieser Schau mitmachen, versicherte
der Experte Andi Walser auf Anfrage
und lobte: «Wir sehen hier viele gute
Tiere die das Zuchtziel auch in den
hinteren Rängen noch erreichen und
Langlebigkeit versprechen.» Zudem
strich er die gute Organisation des An-
lasses hervor.

Ein Kompliment, das auch aus den
Zuschauerreihen rund um den Ring
zu vernehmen war. Offensichtlich
schafften es die Organisatoren,ein ho-
hes Schau-Niveau und das gesellige
Miteinander zu vereinen.

Massgeblich daran beteiligt waren
sicher auch die Benkner Bäuerinnen.
Sie wirteten in der Rietsporthalle und
sorgten dafür, dass sich Mitwirkende
sowie Besucher zwischendurch von
Wind und Wetter physisch und kuli-
narisch aufwärmen konnten.

Für Spannung
sorgte der Vereins-
cup – vor allem
zwischen Goldingen
und Schänis.

Kolumne

Beten für den
Regen
Brigitte Erni
über die
Verantwortung
für die Schöpfung

Schon in alten Zeiten, als die Pest
wütete und die Bevölkerung hilf-
los der Ansteckung durch den

«Schwarzen Tod» ausgeliefert war,
suchte man Hilfe bei himmlischen
Mächten. Die Menschen zogen in Pro-
zessionen durch die betroffenen Ge-
biete und flehten Gott um Hilfe an.
Zwar bedeutete das gemeinsame Be-
ten eine zusätzliche Gefahr,mit dem
gefährlichen Erreger der Pest ange-
steckt zu werden. Dennoch schöpften
die Menschen bei diesen Prozessio-
nen sicher etwas Kraft, Zuversicht
und Trost im Glauben an den göttli-
chen Beistand.

Und heute? Wir leben in einer Zeit,
in der immer deutlicher wird,wie die
Klimaveränderungen längerfristig
unsere Natur und damit unsere Le-
bensgrundlage bedrohen. In diesen
Tagen konnten wir in einem Zei-
tungsbericht lesen, dass in Südfrank-
reich nach einer längeren Periode der
Trockenheit eine Prozession abgehal-
ten und dabei um Regen gebetet wer-
den solle. Das ist gewiss ein schöner
Gedanke – und die Vorstellung, dass
eine grosse Menschenschar betend
durch die von der Trockenheit ge-
zeichnete Landschaft zieht, ist berüh-
rend.

Doch wir leben nicht mehr im Mit-
telalter – und wir können die Verant-
wortung für die Schöpfung nicht ein-
fach in die Hände des Schöpfers zu-
rücklegen. Es liegt an uns, diese Ver-
antwortung zu übernehmen und
ernsthaft für die Bewahrung der
Schöpfung einzustehen. Doch das
wird nicht möglich sein, ohne unse-
ren Lebensstil zu hinterfragen. Kön-
nen wir einfach weiterleben mit
unseren Träumen vom ewigen
Wachstum, unserem hemmungslosen
Konsum, unserer ungebremsten Mo-
bilität und Globalisierung? Die Natur
ist unsere Lebensgrundlage und ihr
Schutz unsere dringendste Aufgabe.
Und selbstverständlich können wir
auch vertrauensvoll um die Einsicht
und Kraft beten, dass uns diese grosse
Aufgabe gelingt!

g

Rangliste
Mutter-Tochter-
wettbewerb
1. Rang: Büssers Brookings
Elvira von Büsser-Alder Ivo,
Goldingen

1. Rang: Büssers Brice Enya
von Büsser-Alder Ivo, Gold-
ingen

2. Rang: Büssers Calvin
Malix von Büsser-Alder Ivo,
Goldingen

2. Rang: Büssers Johann
Maxi von Büsser-Alder Ivo,
Goldingen

3. Rang: Alino Aurelia von
der GG Fischli Andreas und
Albin, Rufi

3. Rang: Lennox Amanda
von der GG Fischli Andreas
und Albin, Rufi

Miss Gentik

Braun Swiss: Klettenhof
Superstar Sissi von Kühne
Peter, Benken

Original Braunvieh: Eldor
Laura von Jud-Gebs Niklaus,
Kaltbrunn

Rinderchampion

1. Rang: Büssers Dobry-Byk
Medel von Büsser-Alder Ivo,
Goldingen

2. Rang: Palmer Nimba von
Elmer Hans, Rüeterswil

3. Rang: Elmers BS Brice
Nora von der GG Elmer,
Ricken

Erstmelkchampion

1. Rang: Amir Mandy von
Elmer Hans, Rüeterswil

2. Rang: Hobi’s-Topswiss
Nello Grappa von Riget
Martin, Rufi

3. Rang: Calvin Conny von
Marti Ruth, Schänis

Schöneuter

1. Rang: Büssers Brice Enya
von Büsser-Alder Ivo, Gold-
ingen

2. Rang: Amir Mandy von
Elmer Hans, Rüeterswil

3. Rang: Hobi’s-Topswiss
Nello Grappa von Riget
Martin, Rufi

Vereinscup

1. Rang: Goldingen

2. Rang: Schänis

3. Rang: St. Gallenkappel

Stolzer Viehbesitzer: Er führt in Benken eines seiner Tiere
im Ring vor.

Für einmal nicht die Rinder imMittelpunkt: Auch die
Ehrendamen werden gewürdigt.

Die Kleinsten ganz gross: Das Tombolakalb ist auf dem
grünen Teppich.

Die Champions sind erkoren (von links): Erstmelkchampion Amir Mandy von Elmer Hans, Rüeterswil, und Rinderchampion Dobry-Byk Medel von Büsser-Alder Ivo, Goldingen.
Bilder Barbara Schirmer

Evangelische Kirchgemeinde
findet eine neue Präsidentin
Was im letzten Jahr noch misslang, schaffte die Evangelische Kirchgemeinde Uznach und Umgebung nun:
Sie fanden eine neue Präsidentin, die an der Versammlung denn auch erfolgreich ins Amt gewählt wurde.

U rsula Winkler, Präsiden-
tin ad interim, begrüsste
die zahlreichen Kirch-
bürger zur ordentlichen
Versammlung der Evan-

gelischen Kirche Uznach und Umge-
bung. Sie brachte ihre Freude zum
Ausdruck, dass wieder eine Kirchge-
meindeversammlung im Kirchge-
meindehaus durchgeführt werden
konnte. Sie blickte auf das vergangene
Geschäftsjahr zurück und zeigte auf,
welche Arbeiten die Kirchenvorsteher-
schaft derzeit behandelt.

Bei den letzten Erneuerungswah-
len 2022 konnte das Amt des Präsi-
diums trotz intensiver Suche nicht be-
setzt werden. Es freut die Kirchenvor-
steherschaft umso mehr, dass sie nun
mit Belinda Wenger aus Eschenbach
den Kirchbürgerinnen und Kirchbür-
ger eine geeignete Person für dieses
Amt zurWahl vorschlagen konnte.Be-
linda Wenger wurde durch die Kirch-
bürgerinnen und -bürger einstimmig
als Präsidentin für den Rest der Amts-
dauer bis 2026 gewählt. Interimspräsi-
dentin Winkler gratulierte ihr zur
Wahl und dankte ihr für die Bereit-
schaft, dieses Amt auszuführen.

Weniger Verlust als erwartet
Der Kirchgemeindeschreiber und Fi-
nanzverwalter Thomas Moser erläu-
terte anhand des Amtsberichtes den
Kirchbürgern die Verwaltungs- und
Bestandesrechnung 2022. Die Rech-
nung schliesst mit einem Verlust von
knapp 80800 Franken. Die Besserstel-
lung gegenüber dem Budget von rund
200000 Franken ist auf erfreulich hö-
here Steuereinnahmen und tiefere
Ausgaben zurückzuführen.

Vereinzelte Wortmeldungen zur
Rechnung wurden durch den Finanz-
verwalter beantwortet. Die Kirchbür-
ger verabschiedeten die Rechnung
und stimmten dem Antrag der Ge-
schäftsprüfungskommission einstim-
mig zu.

Grossmehrheitliche Zustimmung
gab es auch für die Löschung eines
Personaldienstbarkeitsvertrags aus
dem Grundbuch. Beim Bau der Über-
bauung Züblidörfli im Jahr 1990 wur-

den durch die Kirchgemeinde 48 öf-
fentliche Schutzraumplätze gekauft.
Gemäss der heutigen Praxis besteht
diesbezüglich kein Bedarf mehr. Das
Amt für Zivilschutz weist schutzbe-
dürftigen Personen einen entspre-
chenden Schutzraumplatz zu. Die

oberbehördliche Genehmigung des
Kirchenrates liegt vor.

Kosten wegen Glockenschlag
Finanzverwalter Moser konnte den
anwesenden Stimmbürgern ein Bud-
get 2023 mit einem geplanten Verlust

von rund 110000 Franken vorlegen.
Aufgrund des Lärmimmissionsschutz-
reglements sind Investitionen not-
wendig,welche den Glockenschlag be-
treffen. Der Glockenschlag darf in Zu-
kunft während der Nachtstunden
nicht mehr erfolgen.Gleichzeitig wird
der veraltete Läutautomat durch
einen neuen ersetzt. Diese Investi-
tionskosten von rund 20000 Franken
werden über die Bestandsrechnung
verbucht und während der nächsten
vier Jahre abgeschrieben.

Zusatzkosten in gleicher Höhe ge-
neriert auch das Projekt «Chille im
Park». Die Evangelische Kirchgemein-
de schlägt damit einen neuenWeg ein.
Nach den Sommerferien werden da-
für während vier Wochen Veranstal-
tungen im Kirchenpark stattfinden.
Die 20000 Franken sind im Budget
2023 enthalten. Für dieses fallen tiefe-
re Personalkosten an, da die vierte
Pfarrstelle nicht besetzt werden konn-
te.

Der Steuerfuss bleibt unverändert
bei 24 Prozent. Das Eigenkapital wird
rund 935000 Franken betragen. Die
Evangelische Kirchgemeinde Uznach
und Umgebung ist gemäss Aussage
des Finanzverwalters finanziell ge-
sund. Der vorliegende Voranschlag
wurde durch die Kirchbürger einstim-
mig genehmigt. Ein Votant stellte bei
der allgemeinen Umfrage den Antrag,
die Rechnung detaillierter aufzustel-
len und zu publizieren. Die anwesen-
den Kirchbürgerinnen und Kirchbür-
ger lehnten diesen Antrag grossmehr-
heitlich, bei wenigen Zustimmungen
und etlichen Enthaltungen, ab.

Winkler schloss ihre – womöglich
als Interimspräsidentin letzte – Ver-
sammlung mit einem herzlichen
Dank an alle Anwesenden. (eing)

Die Schmerkner Ortsgemeinde bleibt eigenständig
Die Ortsgemeinde Schmerikon will die Zusammenarbeit mit der Politischen Gemeinde stärken. Eine Zusammenlegung ist aber kein Thema.

Der Verwaltungsratspräsident konnte
am Freitag,17.März,zur ersten ordent-
lichen Bürgerversammlung der Ortsge-
meinde Schmerikon seit 2019 begrüs-
sen.Während der Coronajahre 2020 bis
2022 fanden jeweils zwei Urnenab-
stimmungen und zwei ausserordentli-
che Bürgerversammlungen statt.

Bevor die Versammlung offiziell er-
öffnet wurde, nutzte Präsident And-
reas Kuster die Gelegenheit, um Fredi
Hildbrand für sein Engagement für die
Ortsgemeinde zu danken. Er war wäh-
rend 15 Jahren im Verwaltungsrat für
die Hafen- und Seeanlage verantwort-
lich.Währenddessen wurden unter an-
derem die Bootshallen 4/5 neu gebaut,
die zweite Etappe der Seeanlage mit
dem «Pier8716» realisiert und die
Bootsstege zwischen den Bootshallen
und der Eselwiese erneuert.

Anschliessend informierte Kuster
über die verschiedenen Aktivitäten der
Ortsgemeinde im vergangenen Jahr.
Dabei wurde der Ablauf der Sanierung

der Aabachbrücke detailliert aufge-
zeigt. Die Bauarbeiten werden Ende
März fertiggestellt, sodass die Brücke
im April wieder geöffnet werden kann.
Die 108 anwesenden Ortsbürgerinnen
und Ortsbürger (17 Prozent der Stimm-
berechtigten) genehmigten die Jahres-
rechnung 2022mit einem Ertragsüber-
schuss von 46000 Franken und das
Budget 2023 mit einem Überschuss
von 24400 Franken.Dabei wurde keine
Gegenstimme abgegeben.

Nachtragskredit wurde nötig
Da der bewilligte Kredit für die Pla-
nung der Umnutzung des Herbag-Are-
als per Ende 2022 aufgebraucht war,
beantragte der Verwaltungsrat einen
Nachtragskredit von 150000 Franken.
Präsident Kuster zeigte die wichtigsten
Meilensteine seit dem Kauf 2010 auf.
Nach der Umzonung 2017 soll nun die
Sondernutzungsplanung abgeschlos-
sen werden. Die Anwesenden folgten
dem Antrag und genehmigten den

Nachtragskredit mit einer Gegenstim-
me.

Der Ortsbürgerpräsident zeigte in
der allgemeinen Umfrage die Vorteile
und Stärken der Ortsgemeinde auf.
Eine Inkorporation der Ortsgemeinde
in die Politische Gemeinde stellt für
den Verwaltungsrat keine Option dar.
Diese Haltung manifestierte sich nach
einemWorkshop zu diesem Thema.Je-
doch soll die Zusammenarbeit zwi-
schen den beiden Gemeinden weiter
intensiviert werden, sodass für das
Dorf und seine Einwohner das Opti-
mum erreicht werden kann.

Weiter erkundigte sich Kuster bei
den Anwesenden, ob der Geschäftsbe-
richt künftig noch in Papierform in die
Haushalte verteilt werden soll. In einer
Konsultativabstimmung sprachen sich
knapp zwei Drittel der Anwesenden
dafür aus. Danach ging es zum gemüt-
lichen Teil über. Die Anwesenden ge-
nossen den traditionellen Spaghetti-
Plausch des «Seehof»-Teams. (eing)

Bald wieder befahrbar: Die Bauarbeiten bei der Aabachbrücke in Schmerikon neigen sich
ihrem Ende zu. Bild zVg

Neues Gesicht an der Spitze: Belinda Wenger (links) wird Präsidentin der Evangelischen
Kirchgemeinde Uznach und Umgebung, das freut Vizepräsidentin Ursula Winkler. Bild zVg

Der Glockenschlag
darf in Zukunft
während der
Nachtstunden nicht
mehr erfolgen.

Leserbriefe

China-Deal: Beschwerde
beim Kanton eingereicht

Am 21.Februar gab die Stadt bekannt,
dass sie am 21.April des letzten Jahres
ein Grundstück an eine chinesische
Holding verkauft hat. Der Verkaufs-
preis beträgt 2,4 Millionen Franken.
Grundstücksverkäufe im Wert von
über 2 Millionen Franken unterliegen
dem fakultativen Referendum.Der
Stadtrat stellt sich auf den Stand-
punkt, dass die alleinige Verkaufskom-
petenz bei ihm lag,weil die Stadt den
Verkehrswert auf 1,4 Millionen Fran-
ken schätzte und der Verkehrs-, nicht
der Verkaufswert massgebend sei.

Die Stadt war schon früh über den
tatsächlichen Markt-, bzw.Verkaufs-
preis informiert. Dies hätte es ihr er-
laubt, den Verkehrswert, der durch
den Markt-, bzw.Verkaufswert reprä-
sentiert wird, anzupassen.Der Stadt-
rat hat dies unterlassen und damit
die demokratischen Spielregeln um-
gangen.Auf der eine Seite besteht die
Möglichkeit, dass die Stadt tatsächlich
keine Ahnung hat,wie wertvoll ihre
Grundstücke sind, das wäre unschön.
Die andere Seite wäre unschöner,
wenn man absichtlich zu tief schätzt,
um Stimmberechtigten ihr Recht zu
nehmen.Möglich wäre es dem Stadt-
rat gar gewesen, das Grundstück tat-
sächlich weit unter Wert zu verkau-
fen, bei einem tieferen Kaufangebot.

Es darf nicht sein, dass man sich
bei der Frage,wer den Verkauf bewilli-
gen muss, auf einen realitätsfernen
Verkehrswert beruft und nicht auf
den realen Verkehrswert, repräsen-
tiert durch den Verkaufswert.

Vieles am Deal ist merkwürdig.
Auch dass erst 22 Monate nach Ver-
tragsunterzeichnung informiert wur-
de.Und die Eile,mit der dieser Ver-
kauf vorangetrieben wurde. Einen Mo-
nat bevor die kaufende Gesellschaft
gegründet worden war,wurde der
Vertrag unterzeichnet und danach
fast zwei Jahre lang verschwiegen.Ob-
wohl die Gemeindeordnung zeitge-
rechte Information verlangt.

Interessant ist auch,wie der
Grundstückswert festgelegt wird, falls
es die Stadt zurückkauft.Dann
braucht es drei Expertenschätzungen,
zwei von Kantonalbanken (Zürich
und St.Gallen) und eine vom Verband
der Immobilienwirtschaft. Im Gegen-
satz zum Verkauf werden hier offen-
bar Expertisen eingeholt, um einen
realistischen Wert zu erhalten.Die
unterschiedlichen Festsetzungen der
Verkehrswerte sind nicht begründbar.
Die Stimmberechtigten haben das
Recht, dass beim Verkauf von Grund-
stücken der Wert genauso sorgfältig
ermittelt wird,wie wie beim Kauf.

Bewilligt wurde der Kauf des
Grundstückes durch die chinesischen
Behörden für Auslandsinvestitionen.
Chinesische Regeln wurden offenbar
durch den Stadtrat eingehalten.

Am 10.März erhob ich beim Kan-
ton Beschwerde, damit demokratische
Werte und Rechte der Stimmberech-
tigten gewahrt werden.Der von der
Stadt abgeschlossene Vertrag soll dem
fakultativen Referendum unterstellt
werden.Nach ersten Gesprächen ist
eher mit einer Ablehnung der Be-
schwerde zu rechnen.Verlieren, ohne
es versucht zu haben, ist keine Option.

Man kann durchaus auch recht be-
kommen, obwohl man zuerst verloren
hat – auch wenn es nur durch ein
Umdenken bei Regierenden ist. Es
kann dauern,manchmal zwei Amts-
perioden,manchmal nur ein Jahr
(Protokoll-Veröffentlichungen),
manchmal passiert es nie.Wenn die-
ser Fall dazu führt, dass Grundstücks-
verkäufe aufgrund realer Verkaufs-
werte den Stimmberechtigten vorge-
legt werden müssen,wäre das ange-
bracht.Nötig wäre nur eine Änderung
der Gemeindeordnung.
Hanspeter Raetzo aus Jona
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